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Kosten derjenigen, die die Märkte über 
Jahre hinweg am Laufen gehalten haben. 
Dabei hätte sich der Eigentümer »an 
den bisherigen Verkäufen und den Im-
mobilien eine goldene Nase verdient«.

Gefordert wird, dass die von Schlie-
ßungen betroffenen Beschäftigten an-
gemessene Abfindungen bekommen 
und dass die Kündigungsfristen mehr 
als nur drei Monate, wie in einer Insol-
venz vorgesehen ist, betragen müssen. 
Abfindungen dürften auf keinen Fall 
auf zweieinhalb Monatsgehälter be-
grenzt bleiben, so wie es die Insol- 
venzordnung vorsieht, sondern müssten 
erheblich aufgestockt werden.  »Wir 

VER.DI -PROTEST  GEGEN DIE  GEPLANTE  ENDGÜLTIGE  ZERSCHLAGUNG VON REAL

Das ist eine sehr motivierende Nach-
richt: In mehr als dreißig Ländern sind 
am 24. November tausende Amazon-
Beschäftigte beim internationalen 
Protesttag zu Streiks und Aktionen 
auf die Straße gegangen. Auch hier 
zu Lande war die Beteiligung – nach 
den Streiks am Prime Day im Oktober 
– hervorragend. Die Kolleg*innen 
sind und bleiben hartnäckig dabei, 
für die Anerkennung der Flächenta-
rifverträge des Einzel- und Versand-
handels ebenso 
zu kämpfen wie 
für einen Tarif-
vertrag Gute und 
Gesunde Arbeit. 
Und es geht zu-
dem darum, dass 
Amazon endlich 
von seinen hor-
renden Gewinnen das abgibt, was zu 
Lasten der Beschäftigten, der Allge-
meinheit und der Umwelt erwirtschaf-
tet wurde! Statt eines Black Friday 
haben wir am 24.11. zusammen mit 
vielen Schwestergewerkschaften und 
Bündnisorganisationen den »Make 
Amazon Pay Day« etabliert, an dem 
wir uns für faire Löhne, angemessene 
Steuern und Ausgleichszahlungen für 
Umweltschäden einsetzen. Amazon 
hat mehr als genug Geld dafür. Wir 
müssen es nur weiterhin gemeinsam 
einfordern!
   SILKE ZIMMER

Leiterin des Bundesfachbereichs Handel  
und ver.di-Bundesvorstandsmitglied
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Es wird wieder verhandelt über die 

Entgelttarifverträge für die Beschäf-
tigten im Einzel- und Versandhandel. 
Nach einer zwischenzeitlichen Blocka-
de durch den Arbeitgeberverband des 
Einzelhandels HDE konnten bei einem 
Spitzengespräch am 23. November 
einige grundsätzliche Fragen geklärt 
werden. So hieß es von Seiten des  
HDE, dass er seinen Verhandlungs- 
führer*innen in den Ländern die Wie-
deraufnahme der Verhandlungen emp-
fehlen werde.

»Immerhin diese Bereitschaft bewer-
te ich positiv«, sagte Silke Zimmer,  
ver.di-Bundesvorstandsmitglied für den 
Handel nach dem Spitzengespräch, an 
dem auf Gewerkschaftsseite auch die 
Verhandlungsführer*innen der regio-
nalen Tarifkommissionen aus Nieder-
sachsen/Bremen, Mitteldeutschland, 
Nordrhein-Westfalen und Berlin-Bran-
denburg teilnahmen. Inhaltlich habe 
sich bei der Zusammenkunft allerdings 
einmal mehr der stark unterschiedliche 
Blick auf die Lage der Beschäftigten 

durch Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-
vertreter*innen bestätigt. Zentraler 
Streitpunkt bleibt somit die Durchset-
zung einer nachhaltigen, tabellenwirk-
samen Einkommenserhöhung ohne 
Reallohnverlust für alle Kolleg*innen 
im Handel. Dafür müsse weiterhin Druck 
durch Streiks und weitere Aktionen 
gemacht werden, so Silke Zimmer. »Die 
Beschäftigten warten schon zu lange 
auf eine Lösung des Konflikts und vor 
allem auf eine Verbesserung ihrer Ein-
kommenssituation.«

Gemeinschaftsstreik: 
Druck im Doppelpack

Druck gleich im Doppelpack entfal-
tete am 29. November ein Gemein-
schaftsstreik von Beschäftigten aus 
Einzel- sowie Groß- und Außenhandel 
(GAH) mit Kolleg*innen aus dem öf-
fentlichen Dienst der Länder in Düssel-
dorf und Wuppertal. »Seit Monaten 
blockieren die Arbeitgeber einen Tarif-
abschluss«, kritisierte Stephanie Peifer, 
Geschäftsführerin des ver.di-Bezirks 

I N H A LT
�  MUTIG UND ENGAGIERT: Claudia 
und Florian arbeiten bei der Rewe-
Logistik in Eitting (Bayern). Dort haben 
sie 2023 schon viele Streiktage organi-
siert und über 150 neue ver.di-Mitglie-
der geworben  Seite 3

�  STARKER PROTEST: Am »Black 
Friday« kam es in über 30 Ländern 
weltweit zu Streiks und anderen Akti-
onen unter dem Motto »Make Amazon  
Pay« Seite 4
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Fortsetzung auf Seite 3

Für die Beschäftigten von »Mein  Real« 
waren schon mit dem Antrag auf 

Insolvenz in Eigenverwaltung Ende Sep-
tember erneut sehr unruhige Zeiten 
angebrochen. Am 20. November kam 

dann die Hiobsbotschaft: 45 der insge-
samt 63 verbliebenen Märkte sollen bis 
zum 31. März 2024 geschlossen wer-
den. 

Man habe keinen neuen Betreiber 
finden können, so die Geschäftsführung 
des Unternehmens, das dem Finanzin-
vestor SCP gehört. Betroffen sind etwa 
3.500 Kolleginnen und Kollegen in den 
Schließungsfilialen und in der Zentrale. 
Zusätzlich dichtgemacht werden sollen 
auch drei Standorte, die eigentlich für 
die Übernahme durch Edeka vorgesehen 
waren. Für 18 Standorte mit rund 1.500 

Beschäftigten konnte die Übernahme 
durch Rewe (14), Edeka (3) und Kaufland 
(1) ausgehandelt werden.

ver.di protestiert gegen die geplante 
Zerschlagung des Unternehmens, das 
beim Verkauf durch die Metro noch 
rund 280 SB-Warenhäuser zählte, von 
denen ab 2021 über 160 mehrheitlich 
an Kaufland verkauft und über 30 ge-
schlossen wurden. Mit dem Vorgehen 
der Unternehmensspitze komme das 
eigentliche Konzept der Insolvenz in 
Eigenverwaltung, viele Arbeitsplätze zu 
sichern, nicht zum Tragen. Die Ge-

Klare Ansagen an die Arbeitgeber gibt es immer 
wieder auch bei gemeinsamen Kundgebungen von 
Streikenden aus dem Einzel- und Großhandel – z.B. 
in Recklinghausen (links unten sowie oben mit  
ver.di-Bundesvorstandsmitglied Silke Zimmer), in 
Hannover (»Ohne uns kein Geschäft«), im hes-
sischen Raunheim und vielen weiteren Städten.

Fortsetzung auf Seite 2

schäftsführung und der Investor SCP 
würden sich ihrer sozialen und gesell-
schaftlichen Verantwortung entziehen, 
ohne ausreichend genug nach Lösungen 
für die Weiterführung der Filialen ge-
sucht zu haben. »Im Rahmen des In-
solvenzverfahrens kämpfen wir mit 
unseren Kolleg*innen um jeden ein-
zelnen Arbeitsplatz und um jeden 
Markt«, so die Gewerkschaft.

Auch in einer Beschäftigten-Informa-
tion übt ver.di scharfe Kritik an der 
Investorengesellschaft SCP. Ihr Motto 
sei filetieren, verkaufen, schließen – auf 

ICH 

BIN KEIN

RESTPOSTEN

bei Real!

Um die Arbeitsplätze kämpfen

NACH ARBE ITGEBERBLOCKADE  WIRD  NUN WIEDER  VERHANDELT

Es wird Zeit für 
mehr Lohn!

Beschäftigte in Bad Hersfeld am »Amazon Pay Day«, an dem es in über 30 Ländern 
weltweit zu Protesten gekommen ist (Siehe Seite 4)  FOTO: ANDREAS GANGL

ver.di
Co.KG
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ver.di-Aktion vor einer Primark-Filiale. Der Modediscounter hat viele kämpferische 
Beschäftigte FOTO: VER.DI

Zeit angebrochen, die wir zum Mitge-
stalten nutzen sollten.«

Bei beiden Workshops trugen die 
Beschäftigten eine Vielzahl an Verbes-
serungsvorschlägen zu den neuen tech-
nischen Arbeitsmitteln, zu damit ver-
bundenen neuen Tätigkeiten und sozi-
alen Beziehungen, aber auch Vorschlä-
ge für die Zukunft zusammen. »Die 
Beschäftigten verlassen die Zuschauer-
ränge und werden zu Spielmachern, 
anstatt die Digitalisierung dem so 
 genannten freien Spiel des Marktes, 
also dem Arbeitgeber, zu überlassen. 
Diese Beteiligung steigert ungemein das 
Selbstbewusstsein der Beschäftigten, 
weil sie nun selbst ihre Interessen 
 formulieren können«, sagt Damiano 
Quinto, Gewerkschaftssekretär aus dem 
Bundesfachbereich Handel und ver.di- 
Verhandlungsführer bei H&M. 

Jeder Workshop und jede Zusammen-
kunft des Digitalisierungsausschusses 
werde dabei von drei Leitgedanken 
bestimmt: »Die gemeinsame menschen-
gerechte Gestaltung der Digitalisierung 
ist eine Voraussetzung für gute, gesun-
de und sichere Arbeitsplätze. Technik 
soll den Beschäftigten dienen, sie nicht 

damit sie die neuen digitalen Arbeits-
weisen mitgestalten können. Es fanden 
bereits zwei dieser Workshops statt – 
einer im Juli in Dortmund, ein weiterer 
Mitte September in Hamburg-Poppen-
büttel. Neben Beschäftigten waren 
daran auch Mitglieder des Digitalisie-
rungsausschusses sowie zwei von den 
Tarifvertragsparteien benannte Sach-
verständige beteiligt. Unter ihrer An-
leitung wurde den Beschäftigten die 
Möglichkeit gegeben, die neue Technik 
anhand ihrer Erfahrungen zu bewerten 
und Anforderungen an ihre Weiterent-
wicklung zu formulieren. 

Neue Möglichkeiten für
Beschäftigte nutzen

»Der Digitalisierungsvertrag ist ein 
Meilenstein für den Handel und es freut 
mich sehr, daran beteiligt zu sein«, be-
tont Olga Tissen aus dem Teststore in 
Dortmund. »Ich habe die Möglichkeit 
mich als Mitarbeiterin und Betriebsrats-
mitglied in unserer Filiale einzubringen 
und auch als Mitglied der Bundestarif-
kommission mitzugestalten. Ich finde, 
es ist für alle Betriebsräte eine neue 
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� KÜNDIGUNG UNWIRKSAM:Das 
Arbeitsgericht Karlsruhe hat die Kün-
digung von zwei dm-Beschäftigten 
wegen krankheitsbedingter Fehl-
zeiten für unwirksam erklärt. Vor dem 
Verhandlungsbeginn am 27. Oktober 
hatte ver.di zu einer Solidaritätskund-
gebung für das Ehepaar mit drei 
Kindern unter dem Motto »Wir schau-
en hin!« aufgerufen. Mit dabei waren 
Beschäftigte aus 15 Standorten der 
Einzelhandelsunternehmen Kauf-
land, H&M, Ikea, Primark aus Karls-
ruhe und Umgebung sowie aus dem 
dm-Verteilzentrum (VZ) in Waghäu-
sel, wo die beiden seit 12 bzw. 17 
Jahren beschäftigt sind. Ob der Ar-
beitgeber Revision einlegen würde, 
ließ er nach dem Richterspruch zu-
nächst offen. 

�  UMSATZPLUS: Die Globus-Grup-
pe hat im Geschäftsjahr 2022/2023 
(Ende 30.6.) ein Umsatzplus von  
11,4 Prozent auf 9,82 Mrd. Euro ge-
macht. Durch Übernahme zahlreicher 
Real-Märkte habe man sich vor allem 
in NRW ein neues Kerngebiet er-
schlossen, teilte Globus mit.

Seit gut einem Jahr gilt bei H&M ein 
von ver.di Handel erkämpfter Digi-

talisierungstarifvertrag – ein Novum, 
das durch den engagierten Einsatz von 
vielen ver.di-Aktiven aus den Filialen 
und aus den Mitbestimmungsgremien 
möglich geworden ist. Entscheidend ist 
für jeden Tarifvertrag die praktische 
Umsetzung. Dazu zählt die direkte Be-
teiligung der Beschäftigten an der Ge-
staltung der Digitalisierung.

Der Tarifvertrag enthält unter anderem 
die Vorgabe, die Beschäftigten durch 
Workshops besonders zu beteiligen, 

Die Betriebsratsvorsitzende Heike 
Eckert aus der Filiale in Dortmund be-
richtet, dass der psychische Druck sehr 
groß sei. »Es gibt viel zu wenig Perso-
nal«, sagt sie. »Wir stehen ständig 
unter Strom, müssen immer schneller 
arbeiten.« Permanent bekämen sie zu 
hören: »Du sollst hierhin, du sollst dort-
hin.« Sie hätten kaum Zeit, ihre Arbeit 

Von der Geschäftsleitung bis in die 
Filialen: Bei Primark gibt es viel 

Kritik am Umgangston der Führungs-
kräfte. Betriebsräte fordern mehr Rück-
sicht auf die Gesundheit der Beschäf-
tigten.

Auf einer Betriebsräteversammlung 
im November wurde Kritik am Umgangs-
ton in den Filialen laut. Doch statt auf 
die Vorwürfe einzugehen, erwiderte der 
Personalchef einen patzigen Spruch und 
verließ später wortlos das Treffen.  
ver.di verweist darauf, dass der Mode-
discounter einen »Tarifvertrag zur ge-
sundheitsförderlichen Führung« abge-
schlossen hat. Es müsse dringend etwas 
passieren, denn das Führungsverhalten 
bei Primark lasse auf allen Ebenen sehr 
zu wünschen übrig. »Das zieht sich von 
ganz oben bis unten durch.« 

Bei Primark ist die Stimmung schon 
länger im Keller. Im vergangenen Jahr 
gab das Unternehmen die Schließung 
von zwei Filialen bekannt. In diesem 
Jahr folgte die Ankündigung, vier wei-
tere Standorte dichtzumachen. Davon 
betroffen waren zunächst 420 Kolleg*in-
nen. Bemühungen, ihnen eine Perspek-
tive in einer anderen Filiale zu bieten, 
zeigt die Führung leider nicht. ver.di 
fordert deshalb die Unternehmenslei-
tung auf, gemeinsam mit den Beschäf-
tigten ein Zukunftskonzept zu entwi-
ckeln. Bislang beschränkten sich die 
Pläne von Primark darauf, Personal 
abzubauen und Verkaufsflächen zu 
verkleinern. Dadurch steige die Belas-
tung für die Kolleg*innen enorm.

ersetzen. Freiwerdende Ressourcen sol-
len insbesondere für bessere und in-
tensivere Kundenberatung genutzt 
werden.« Die während der bisherigen 
Workshops zusammengetragenen Er-
fahrungen mit Digitalisierung machten 
Mut. »Die Beschäftigten werden durch 
die Nutzung digitaler Technik kompe-
tenter und professioneller wahrgenom-
men, es gibt viele positive Rückmeldun-
gen durch die Kunden«, so Damiano 
Quinto. »Das verdeutlicht zudem die 
Bedeutung zu unserer im Tarifvertrag 
vereinbarten Qualifizierungsinitiative. 
Diese stärkt ebenfalls die Wertigkeit der 
Verkaufstätigkeiten durch qualifizierte 
Beratung und erhöht dadurch gleich-
zeitig das Wohlbefinden der Beschäf-
tigten.«

Generell habe sich der Kontakt zu 
den Kunden intensiviert, war eine der 
Rückmeldungen aus dem Kreis der Be-
schäftigten. Es sei gut, Kunden mit 
Unterstützung neuer digitaler Technik 
neue Möglichkeiten der Beratung oder 
auch schnell Auskunft geben zu können, 
ob beispielsweise ein Artikel in einer 
nahegelegenen Filiale in der gewünsch-
ten Größe vorrätig sei. Es müsse weni-
ger telefoniert werden, und es gebe 
weniger Wartezeiten. Ideen zur Zu-
kunftsgestaltung wurden auch genannt, 
wie beispielweise die Nutzung von vir-
tuellen Anproben.  GUDRUN GIESE

Engagiert FOTO: HACKENBERG

Der Praxistest

zu Ende zu bringen. Samstags würden 
»Kassenmarschalls« abkommandiert, 
die dafür sorgten, dass sofort der nächs-
te Kunde an der Kasse parat steht. »Und 
ständig werden wir kritisiert«, berichtet 
Heike Eckert. In einigen Filialen komme 
nur selten vor, dass eine Führungskraft 
mal »Guten Tag«, »Bitte« oder »Danke« 
sage. Zudem wüssten viele Verkäufe-

fordern die Unternehmensleitung auf, 
mit uns gemeinsam nach Lösungen zu 
suchen, die die Existenzen unserer Kol-
leginnen und Kollegen sichern«, betont 
ver.di. »Wir stehen für eine tarifliche 
Lösung zur Verfügung. Das bedeutet 
für den Arbeitgeber Mein Real, Verant-
wortung zu übernehmen!«

Schnelle Hilfe wegen 
nicht gezahlter Gehälter

Für die freigestellten Beschäftigten 
der drei Märkte, die ursprünglich an 
Edeka übergehen sollten, sowie der 
ehemaligen Zentralverwaltung gab es 
bereits im September eine böse Über-
raschung: Der Arbeitgeber zahlte das 
Gehalt nicht aus, obwohl er dazu ver-
pflichtet gewesen wäre. Um rasch einen 
Ausweg zu finden, setzte ver.di alle 
möglichen Hebel in Bewegung. 

Unter anderem wurde Kontakt zur 
Arbeitsagentur aufgenommen, die in 
solchen Fällen Arbeitslosengeld gewäh-
ren muss. Auf Ebene der ver.di-Bezirke 
leisteten die Teams »Beratung und 
Recht« schnelle Hilfe. Für betroffene 
Gewerkschaftsmitglieder machten sie 
bei der Zentrale der Real GmbH in Mön-
chengladbach die Zahlung des Septem-
ber-Gehaltes geltend. Positives gibt es 
auch zum Weihnachtsgeld zu vermelden. 
Nach Drängen aus dem Gesamtbetriebs-
rat und von ver.di-Mitgliedern wird es 
nicht nur anteilig für drei Monate, wie 
ursprünglich vorgesehen, sondern kom-
plett gezahlt.  AHA

F O R T S E T Z U N G  V O N  S E I T E  1 

rinnen vor allem in der Spätschicht 
überhaupt nicht, wann sie Pause machen 
könnten. »Das zeigt, wie sehr die Wert-
schätzung fehlt.«

ver.di kritisiert zudem, dass Primark 
eine neue Rechtsprechung des Bundes-
arbeitsgerichts ausnutze: Sind Beschäf-
tigte länger krankgeschrieben, müssen 
sie beim nächsten Mal alle sensiblen 
Daten preisgeben, um nachzuweisen, 
dass es sich um eine andere Erkrankung 
handelt – sonst bekommen sie keine 
Lohnfortzahlung.  

 
»Wir stehen ständig
unter Strom…«

Betriebsräte und ver.di-Aktive bei 
Primark heben hervor, dass dieses ge-
samte Verhalten dem »Tarifvertrag zur 
gesundheitsförderlichen Führung« wi-
derspreche. Der Vereinbarung zufolge 
sollen Führungskräfte die Beschäftigten 
durch Hilfestellung und Feedback un-
terstützen, um so Belastungen zu re-
duzieren und zu vermeiden. »Darüber 
müssen wir ins Gespräch kommen,« so 
der zuständige ver.di-Gewerkschafts-
sekretär Damiano Quinto. »Im Interes-
se aller.« Schließlich habe Primark viel 
Potenzial, um für Beschäftigte attraktiv 
zu sein: Das Unternehmen verfügt über 
einen Anerkennungstarifvertrag, über 
eine »lebendige Betriebsratsstruktur«, 
einen Gesamtbetriebsrat – sowie einen 
Tarifvertrag zur gesundheitsförderlichen 
Führung. »Das gilt es zu nutzen.«

 KATHRIN HEDTKE

Beschäftigte 
wollen Respekt

F Ü H R U N G S V E R H A LT E N  B E I  P R I M A R K  L Ä S S T  S T A R K  Z U  W Ü N S C H E N  Ü B R I G

Solidaritätsaktion in Heidelberg  FOTO: VER.DI

Für die verbliebenen Beschäftigten 
der Warenhausfilialen von Galeria 

Karstadt Kaufhof (GKK) war das ein 
zumindest versöhnlicher Abschluss 
eines schwierigen Jahres. Nach mona-
telangen zähen Verhandlungen wurde 
am 3. November endlich eine erste 
tarifvertragliche Vereinbarung erzielt.

Danach haben Vollzeitbeschäftigte 
bis Ende November unter anderem eine 
Inflationsausgleichsprämie von 400 
Euro sowie einen Warengutschein über 
100 Euro erhalten. Für Teilzeitbeschäf-
tigte wurden Prämie und Warengut-
schein in der Höhe anteilig je nach 
individueller Arbeitszeit ausgezahlt. Der 

Mindestbetrag bei der Prämie lag bei 
100, beim Gutschein bei 25 Euro. »Das 
immerhin ist ein Lichtblick angesichts 
der insgesamt kritischen Situation bei 
der GKK-Eigentümerin, der österreichi-
schen Signa-Gruppe«, erklärte Corinna 
Groß, die Leiterin der ver.di-Bundes-
fachgruppe Einzel- und Versandhandel. 
»Es ist erfreulich, dass wir Sonderzah-
lungen für die noch 12.500 Kolleginnen 
und Kollegen durchsetzen konnten.«

Generell seien die Beschäftigten al-
lerdings über die Situation bei Signa 
beunruhigt. Immerhin hatte Gründer 
und Eigentümer René Benko nach der 
zweiten Insolvenz innerhalb von zwei-

einhalb Jahren 200 Millionen Euro für 
GKK zugesagt, um die Warenhäuser auf 
Zukunftskurs zu bringen. Davon ist bis-
her nur ein kleiner Teil geflossen. Nun 
ist der gesamte Konzern, der vor allem 
auf Immobilienbesitz und Neubaupro-
jekten basiert, in finanzielle Schieflage 
geraten. 

»Die Lage ist unübersichtlich«, be-
findet Corinna Groß. »Aber falls Signa 
die zugesagte finanzielle Unterstützung 
nicht leisten kann, muss sich das Gale-
ria-Management auf dieses Szenario 
vorbereiten. Ein neuer Eigentümer, der 
endlich die nötige Kompetenz für das 
Warenhausgeschäft mitbringt, wäre 
womöglich die beste Lösung – sowohl 
für die Beschäftigten als auch für die 
Kundschaft und die Innenstädte!«  
   GUDRUN GIESE

Ein kleiner Lichtblick

T A R I F V E R T R A G  D I G I T A L I S I E R U N G  B E I  H & M 
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Doch die Chefs am Logistikstandort 
hätten etwas gegen berechtigte Kritik 
und erst recht gegen gewerkschaftliches 
Engagement.

»Wer den Mund aufmacht, bekommt 
meiner Meinung nach die schlechteren 
Arbeiten und schafft es nicht, eine gu-
te Prämie zu erzielen.« Die seien aber 
für die Beschäftigten sehr wichtig, weil 
der Grundlohn kaum reicht. »Die Leis-
tungsvorgaben sind schon für hundert 
Prozent sehr hochgesetzt«, sagt Florian 
Buchmann. »Und bei 140 Prozent ist 

An den drei Logistikstandorten von 
Rewe und Penny in Bayern sollen 

die Arbeitsbedingungen und die Bezah-
lung besser werden. Dafür engagieren 
sich seit einiger Zeit ver.di-Kolleg*innen 
bei Rewe in Eitting.

Florian Buchmann arbeitet hier seit 
sieben Jahren im Lager. Von Beginn 
seiner Beschäftigung hier ist er auch 
ver.di-Mitglied. Dem Betriebsrat gehört 
er allerdings nicht an, denn die Vertre-
ter aus Eitting, die Mitglied im Para-
graph-3-Gremium sind, kommen aus 
dem Arbeitgeberbereich und tun nichts 
für die Belegschaft. »Ich habe das Ge-
fühl, dass manche Betriebsräte bei uns 
mehr an Rewe als an uns im Lager den-
ken«, empört er sich. Insgesamt stellt 
ver.di im Betriebsrat die Opposition mit 
sieben Mitgliedern, sechs davon kom-
men aus dem Rewe-Lager in Buttenheim, 
eines von Penny in Eching. 

Neue Streikstandorte
zielstrebig erschlossen

»Da wir im genossenschaftlichen 
Großhandel in Bayern seit 2021 ohne 
Abschluss sind und wir zunächst nur in 
Buttenheim streikfähig waren, haben 
wir uns 2022 im Rahmen der BR-Wah-
len klargemacht, dass wir Eitting für 
die Gewerkschaft und damit für Arbeits-
kämpfe erschließen müssen«, sagt Tho-
mas Gürlebeck, für den Groß- und 
Außenhandel zuständiger ver.di-Sekre-
tär im Landesbezirk Bayern. Auch in 
Eching ist ver.di verstärkt aktiv.

Im vergangenen Jahr entstand der 
Kontakt zu Florian Buchmann, der sich 
schnell bereiterklärte, im Betrieb in Eit-
ting für ver.di und Streiks während der 
Tarifrunde zu werben. »Die Kolleginnen 
und Kollegen sind froh, dass jemand 
diese Aufgaben übernommen hat«, weiß 
er, denn sie melden es ihm oft genug 
zurück, wenn er Streikaktionen orga-
nisiert und für Infomaterialien und Ge-
tränke am Stand sorgt. Aber der Einsatz 
bringt auch sichtbare Erfolge: So ist die 
Mitgliederzahl in Eitting innerhalb kur-
zer Zeit unglaublich gewachsen. Zwi-
schen Mai und Mitte November kamen 
am Standort 165 Streiktage zusammen.

Mit an Florian Buchmanns Seite ist 
seit den ersten Arbeitskämpfen Claudia 
Amagdei. Zusammen haben die beiden 
über 150 Kolleg*innen für ver.di und 
die Tarifauseinandersetzung 2023 ge-
winnen können. 

Für eine kämpferische
Mehrheit im Betriebsrat

Die gebürtige Ungarin hilft nicht nur 
bei der Streikorganisation, sondern be-
tätigt sich regelmäßig als Übersetzerin, 
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KURZ & KNAPP

� 24/7-SHOP: Lekkerland hat in Ros-
tock einen neuen vollautomatischen 
Shop eröffnet, der durchgehend an 
allen Tagen betrieben wird und dem 
Schutz des arbeitsfreien Sonntags 
zuwiderläuft. Er ist Teil eines Schnell-
Ladeparks für E-Autos und firmiert 
unter dem Namen Rewe ready.
Kunden können an einem Touch-
screen Artikel auswählen und diese 
bargeldlos bezahlen. Eine Robotik 
kommissioniert die Ware. Das Sorti-
ment umfasst rund 150 Artikel. Bereits 
im vergangenen Jahr war ein solcher 
Markt in Bispingen eröffnet worden. 
Lekkerland ist seit 2020 Teil des Rewe-
Konzerns. 

Düssel-Rhein-Wupper, vorab mit Blick 
auf die ausstehenden Abschlüsse für 
die Beschäftigten im Handel. »Sie bie-
ten nur Almosen an, die für die Arbeit-
nehmer*innen deutliche Reallohnver-
luste bedeuten würden.« Mit dabei in 
Düsseldorf und Wuppertal waren Kol-
leg*innen aus dem Einzelhandel von 
Esprit, Primark, Saturn, Zara, Kaufland, 
H&M und Ikea. Für den GAH beteiligten 
sich Beschäftigte von Sanacorp, Han-
delshof und Metro. Nach wie vor geht 
es in NRW wie in den übrigen ver.di-Ta-
rifbezirken um Entgelterhöhungen von 
13 Prozent (GAH) bzw. 2,50 Euro mehr 
pro Stunde (Einzelhandel). Das Mindest-
stundenentgelt soll bei 13,50 Euro lie-
gen. Für Auszubildende fordert ver.di 

Im Mai dieses Jahres fanden bundes-
weit die Sozialwahlen statt. Auf der 

Grundlage der Wahlergebnisse konsti-
tuierten sich im September die Gremien 
der Berufsgenossenschaft Handel und 
Warenlogistik (BGHW).

Dabei wurden Manfred Wirsch, der 
Leiter der ver.di-Bundesfachgruppe Groß- 
und Außenhandel (GAH), und Silke 
Mayer-Seidler, die Vorsitzende des GAH- 
Bundesfachgruppenvorstandes, in ihren 
Ämtern an der Spitze von Vorstand und 
Vertreterversammlung der BGHW bestä-

denn am Standort arbeiten mehrheitlich 
Ungarn, mit denen dank ihres Einsatzes 
nun ein qualifizierter Austausch möglich 
geworden ist.

»Zu ver.di und zur Unterstützung der 
Streiks bin ich gekommen, weil die Ar-
beitsbedingungen und die Bezahlung 
hier nicht in Ordnung sind«, berichtet 
Claudia Amagdei, die als Kommissio-
niererin beschäftigt ist. Dabei arbeitet 
sie grundsätzlich gerne in ihrem Team 
bei Rewe Eitting und versteht sich sehr 
gut mit den Kolleginnen und Kollegen. 

Mutige Beschäftigte  
bei der Rewe-Logistik 

W I C H T I G S T E S  Z I E L  I S T  U N D  B L E I B T  D I E  K O N T I N U I E R L I C H E  V E R B E S S E R U N G  D E R  A R B E I T S S I C H E R H E I T

ver.di bleibt gut vertreten  
in der Berufsgenossenschaft

Silke Mayer-Seidler, Silke Zimmer und Manfred Wirsch anlässlich der diesjährigen 
Verleihung des BGHW-Präventionspreises für gesunde und sichere Arbeitsplätze 
»Die Goldene Hand« FOTO: VER.DI

je nach Tarifgebiet 175 bis 250 Euro 
monatlich plus.

»Die Beschäftigten zeigen,
dass es ihnen ernst ist«

Eine letzte minimale Anhebung ihrer 
mickrigen Offerten hatten die Arbeit-
geber im Einzel- und Versandhandel für 
Mitteldeutschland, Baden-Württemberg, 
Hessen und Mecklenburg-Vorpommern 
vorgelegt: Dort wollen sie – nach drei 
»Nullmonaten« – den Beschäftigten für 
2023 tabellenwirksam sechs Prozent 
mehr Entgelt zahlen und 2024 weitere 
vier Prozent. Zudem wurde eine Infla-
tionsausgleichsprämie in Höhe von 750 
Euro (bei Vollzeit) angeboten. Die Lauf-

Viel Engagement und hohe Streikbereitschaft FOTO: VER.DI

tigt. Bei derselben Sitzung konstituierten 
sich auch die Ausschüsse für Prävention 
sowie für Klinik und Rehabilitation. Auch 
hier wurden alle Leitungsfunktionen mit 
ver.di-Mitgliedern besetzt. Arbeitsschwer-
punkte in der jetzigen Wahlperiode sind 
die Themen Klimawandel, Digitalisierung 
und Künstliche Intelligenz, Verkehrssi-
cherheit sowie die internationale Arbeit 
entlang der Lieferketten.

»In den neu gewählten Gremien der 
BGHW gibt es weiterhin eine enge per-
sonelle Verzahnung mit den Mitgliedern 

F O R T S E T Z U N G  V O N  S E I T E  1 

ohnehin Schluss – mehr wird nicht be-
zahlt. Wir wollen allerdings überhaupt 
keine Leistungsprämien, sondern tabel-
lenwirksame Entgelterhöhungen!« Und 
sie wollen endlich einen mehrheitlich 
gewerkschaftlichen Betriebsrat, der sich 
für die Belange der Belegschaften ein-
setzt. GUDRUN GIESE

des Bundesfachbereichsvorstands Han-
del«, erklärte Silke Zimmer, die seit dem 
ver.di-Bundeskongress vom September 
Bundesfachbereichsleiterin für den Han-
del ist. »Diese Anbindung begrüße ich 
ausdrücklich, da sie uns in die Lage 
versetzt, unsere gewerkschaftspolitischen 
Themen in die Arbeit der Berufsgenos-
senschaft einzubringen. Wichtigstes Ziel 
dabei ist und bleibt die kontinuierliche 
Verbesserung der Arbeitssicherheit in 
den Unternehmen und Betrieben des 
Handels.« RED

zeit möchten sie auf 24 Monate aus-
dehnen, während ver.di 12 Monate 
fordert. Die bisherigen Arbeitgeberan-
gebote für den GAH liegen bei 5,1 
Prozent nach vier »Nullmonaten« im 
ersten und 2,9 Prozent im zweiten Jahr 
nach weiteren drei »Nullmonaten«. Die 
Inflationsausgleichsprämie läge hier bei 
700 Euro für Vollzeitbeschäftigte. Zuletzt 
waren Verhandlungen im bayerischen 
GAH nach intensiven, langandauernden 
Sondierungen und verschiedenen Lö-
sungsvorschlägen der ver.di-Tarifkom-
mission von der Arbeitgeberseite ab-
gebrochen worden.

»Die Beschäftigten und unsere eh-
renamtlichen Kolleg*innen in den re-
gionalen Tarifkommissionen, die seit 

Monaten in stundenlangen Sondierun-
gen und Verhandlungen um einen Ta-
rifabschluss ringen, zeigen, dass es 
ihnen ernst ist.  Sie werden so lange 
weiterstreiken, bis die Arbeitgeber be-
greifen, dass die Beschäftigten keinen 
weiteren Reallohnverlust hinnehmen 
werden«, betont Silke Zimmer. »Die 
Beschäftigten des Handels müssen sich 
das Arbeiten im Handel leisten können. 
Für eine kurze Zeit während der Coro-
na-Pandemie schien sich die Erkenntnis 
durchzusetzen, dass die Kolleg*innen 
systemrelevant sind. Das gilt immer noch, 
und sie erwarten dafür die erforderliche 
Wertschätzung auch in Form angemes-
sener Entgelterhöhungen!«

 GUDRUN GIESE

Florian und Claudia – gemeinsam haben 
sie in der Tarifrunde 2023 schon über 
150 Beschäftigte überzeugt, Gewerk-
schaftsmitglied zu werden FOTO: PRIVAT
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Die Streiks zeigen Wirkung   FOTO: VER.DI



Foto oben: Beim Vorbereitungsstreffen in Manchester für den diesjährigen  
»Amazon Pay Day«. Unten: Solidarität auf der UNI Europa Handelskonferenz, die 
Mitte November in Amsterdam stattgefunden hat.  FOTOS: UNI

Bad Hersfeld, Leipzig und Graben (unser Foto) sind die Standorte, die seit zehn Jahren immer wieder bestreikt werden. Hinzugekommen sind bisher sechs weitere Fulfillment-Center FOTO: HUBERT THIERMEYER
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D ie Menschen werden gereizter und 
neigen schneller zu (verbaler) Ge-

walt. Dass das auch in Betrieben des 
Einzel- wie des Groß- und Außenhan-
dels sichtbar wird, belegt eine aktuelle 
Umfrage, an der sich 2.756 Beschäftigte 
beteiligt haben.

Vor allem verbale Angriffe sind für zwei 
Drittel der Befragten eine regelmäßige 
Erfahrung im Berufsalltag. Manche müs-
sen sich täglich Beleidigungen von 
Kund*innen oder Lieferant*innen anhö-
ren. Physische Übergriffe kamen hinge-
gen verhältnismäßig selten vor. Doch die 
Schwere einer aggressiven Attacke macht 
sich ohnehin nicht allein an der Art des 
Übergriffes fest, weil auch Beleidigungen 
und andere verbale Angriffe für die Be-
troffenen schwere gesundheitliche Folgen 
haben können. Immerhin ein Drittel der 
Befragten gab an, am Arbeitsplatz nie 
mit ungeduldigen oder gereizten Men-
schen zu tun zu haben.

Ausgangspunkt für die Umfrage in 
Handelsbetrieben war die subjektive 
Wahrnehmung zunehmender Aggres-
sion. Der ver.di-Bundesfachbereichsfrau-
envorstand Handel und die Berufsge-

nossenschaft Handel und Warenlogistik 
(BGHW) wollten belastbare Daten über 
die Art und Verbreitung von Gewalt in 
den Mitgliedsbetrieben und erarbeite-
ten deshalb einen speziellen Fragebogen. 
Zwischen Juni und Ende November 2022 
befragte der BGHW-Aufsichtsdienst 
Beschäftigte in ihren Betrieben. Alter-
nativ konnten sich Mitarbeiter*innen 
auch anonym im Internet an der Um-
frage zu Gewalterfahrungen am Arbeits-
platz beteiligen. 

Prävention in Betrieben
muss verbessert werden

Die Auswertung der ausgefüllten 
Fragebögen übernahm das Institut für 
Arbeit und Gesundheit der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung Dres-
den. Mehr als zwei Drittel der 2.756 
Befragten kam aus dem Einzelhandel, 
ein knappes Drittel aus Großhandel und 
Logistik. Sechzig Prozent waren weiblich, 

knapp vierzig Prozent hatten eine Lei-
tungsposition inne.

Neben den persönlichen Erfahrungen 
mit Gewalt am Arbeitsplatz ging es im 
Fragebogen auch um den betrieblichen 
Schutz vor solchen Übergriffen. Viele der 
Befragten wussten nicht oder nur zum 
Teil, ob und wenn ja, welche Präventi-

onsmaßnahmen es im Betrieb gibt; das 
galt auch für Menschen mit Leitungsver-
antwortung. Die Frage nach der Existenz 
eines Alarmsystems bei Übergriffen be-
jahten sechzig Prozent, vierzig Prozent 
antworteten mit »nicht bekannt«. 

ver.di und die BGHW folgern aus den 
Umfrageergebnissen, dass es Verbes-
serungsbedarf im Umgang mit Gewalt- 
ereignissen gibt. So müssten vorhan-
dene Maßnahmen in den Betrieben 
besser kommuniziert werden. Dort, wo 
es keine oder unzureichende Präventi-
onsmaßnahmen gibt, sollte über ihre 
Einführung bzw. Verbesserung diskutiert 
werden. Die BGHW will dabei die Mit-
gliedsunternehmen und die Versicher-
ten unterstützen. Bei der Befragung 
ging es ausdrücklich nicht um die Mo-
tive von Kund*innen oder Lieferant*in-
nen, sich unangemessen gegenüber 
Beschäftigten in Betrieben des Handels 
zu verhalten. Der Fokus lag ganz klar 
auf der Wahrnehmung der Mitarbei-

ter*innen. Der Abschlussbericht der 
Befragung wird im Februar 2024 ver-
öffentlicht.

Wichtiges Thema auch bei
internationalem Treffen

Mitte November hat sich auch der 
internationale Gewerkschaftsverbund 
UNI Global Union Europe bei einem 
Treffen in Amsterdam, an dem eine De-
legation von ehren- und hauptamtlichen 
ver.di-Aktiven aus dem Handel beteiligt 
war, mit dem Thema beschäftigt. Einer 
der Gründe dafür: Gewerkschaftsstudi-
en in mehr als zwanzig Ländern weltweit 
zeigen, dass es in den zurückliegenden 
Jahren überall eine Eskalation von Gewalt 
und Belästigung gegenüber Beschäftig-
ten im Handel gegeben hat. Immer mehr 
gewerkschaftlich organisierte Mitarbei-
ter*innen wehren sich allerdings auch 
gegen solche Übergriffe, wie etwa in 
Schottland, wo durch ihr Engagement 
ein Gesetz zum Schutz der Beschäftig-
ten im Einzelhandel vor Gewalt, Miss-
brauch und Belästigung durchgesetzt 
werden konnte.  GUDRUN GIESE 
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So stark war der Protest nach Anga-
ben der Veranstalter noch nie: In 

über 30 Ländern weltweit kam es am 
24. November unter dem Motto  
»Make Amazon Pay« am sogenannten 
Black Friday zu einem gemeinsamen 
Protesttag mit Streiks und vielfältigen 
anderen Aktionen. 

In Deutschland waren nach den Ar-
beitsniederlegungen am »Prime Day«, 
die im Oktober stattgefunden hatten, 
wieder mehrere Fulfillment-Center be-
troffen – in Leipzig, Rheinberg, Werne, 
Graben, Dortmund und Bad Hersfeld. 
Um zu verdeutlichen, wer die Rekordum-
sätze erwirtschaftet und wer noch im-
mer auf den Einstieg in Tarifverhand-
lungen wartet, hatte ver.di die Beschäf-
tigten dort mit Beginn der Nachtschicht 
von Donnerstag auf Freitag für den 24. 
November zu ganztägigen Streiks auf-
gerufen. Ziel ist weiter die Anerkennung 
der Flächentarifverträge des Einzel- und 
Versandhandels und ein Tarifvertrag 
»Gute und Gesunde Arbeit«. Streikak-
tionen gab es auch in Großbritannien 
(Coventry), in Italien und den USA sowie 
in Spanien.

»Die Beschäftigten bei Amazon haben 
den Black Friday zum Make Amazon 
Pay Day umbenannt. An diesem Tag 
geht es darum, sich weltweit mit Ge-
werkschafter*innen und Zivilgesellschaft 
für bessere Löhne und Arbeitsbedin-
gungen einzusetzen. Nur Tarifverträge 
schützen Beschäftigte verbindlich vor 
Unternehmenswillkür«, sagte das für 
den Handel zuständige Mitglied des  
ver.di-Bundesvorstands, Silke Zimmer. 
Bei Amazon in Deutschland sei es seit 
Beginn der Streiks 2013 gelungen, re-
gelmäßig bessere Löhne und Arbeits-
bedingungen durchzusetzen und immer 
neue Standorte mit in den Arbeitskampf 
einzubeziehen. »Das haben die ver.di- 
Aktiven mit ihrem Mut, ihrem Durch-

haltevermögen und ihrer Entschlossen-
heit geschafft«.

»Amazon kann es
sich leisten zu zahlen«

Statt vermeintlichen Schnäppchen 
hinterherzujagen, ging es an diesem 
internationalen Protesttag um die For-
derung an den Onlinehändler und 
Tech-Giganten Amazon, zu bezahlen: 
Faire und tarifvertraglich abgesicherte 
Löhne, angemessene Steuern auf die 
riesigen Gewinne, Kompensationen für 
gigantische Schäden an der Umwelt und 
vieles mehr. Das wäre möglich und ge-
recht, denn der Gewinn hat sich bei 
Amazon im dritten Quartal gegenüber 
dem Vorjahr mehr als verdreifacht. Er 
sprang von 2,9 Mrd. Dollar auf 9,9 Mrd. 
Dollar hoch. 

»Amazon kann es sich leisten, zu 
zahlen. Wir müssen den Konzern nur 
dazu zwingen«, so die optimistische 
Losung der Initiatoren von »Make Ama-
zon Pay«. Die Kampagne ist von UNI 
Global Union, einem weltweiten Zusam-
menschluss von Gewerkschaften aus 
dem Dienstleistungsbereich, sowie dem 
Bündnis »Progressive International« ins 
Leben gerufen worden. Letzterem ge-
hören zahlreiche Initiativen an, die sich 
zum Beispiel für Steuer- und Klimage-
rechtigkeit einsetzen. 

ver.di-Aktive beim
Gipfel in Manchester

Der diesjährige internationale Protest- 
tag fand bereits zum vierten Mal statt. 
Vorbereitet wurde er am 26. Oktober 
in Manchester bei einer von UNI und 
der Friedrich-Ebert-Stiftung organisier-
ten Amazon-Veranstaltung sowie am 
27. und 28. Oktober ebenfalls in der 
englischen Großstadt bei einem Gipfel 

Starke Welle 
des Protests

»Make Amazon Pay« mit etwa 160 
Teilnehmer*innen. Getragen wird die 
Kampagne von über 80 Organisationen 
und über 400 Parlamentariern, darun-
ter US-Senator Bernie Sanders.

In Manchester dabei waren auch eh-
renamtliche ver.di-Aktive aus sechs der 
zehn streikfähigen Amazon-Versand-
zentren in Deutschland. Beim interna-
tionalen Austausch über die zum Teil 
sehr unterschiedlichen Kampfbedingun-
gen waren sie begehrte Gesprächspart-
ner, die über ihre zum Teil zehnjährigen 
Streikerfahrungen berichten konnten. 

Zum Beispiel Andreas Gangl aus Bad 
Hersfeld, Mitorganisator des allerersten 
Amazon-Streiks 2013 und seit kurzem 
Vorstandsmitglied im ver.di-Bundesfach-
bereich Handel. Oder auch Rainer 
 Reising, Betriebsratsmitglied aus Achim 
bei Bremen, der anlässlich seiner Teil-
nahme an Beratungstreffen u.a. mit 
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil und 
dem niedersächsischen Ministerpräsi-
denten Stephan Weil von Amazon au-
ßerordentlich gekündigt worden ist. 
»Aufgeben ist keine Option für mich«, 
betonte er im September 2023 und kün-
digte Berufung an, nachdem das Arbeits-
gericht Verden u.a. wegen angeblich 
falscher Angaben zu seinen Arbeitszeiten 
gegen ihn entschieden hatte. 

Zum »Make Amazon-Pay«-Protesttag 
sagte ver.di-Mitglied Rainer Reising 
wenige Wochen später: »Bei der Teil-
nahme an diesem globalen Aktionstag 
geht es nicht nur um uns in Deutschland, 
sondern darum, mit unseren Kollegen 
weltweit zusammenzustehen und eine 
faire Behandlung zu fordern.« 

 ANDREAS HAMANN

Umfrage zu Gewalterfahrungen


